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Montag, ri . flprklTlo . ?2. Lweites Blatt.
I .

llolll 'jflCUHtl
pus dem Laude.

T urlack-.
— Konzert. Ermutigt durch den Erfolg beim 1 . Opermusik-

aüend im Februar , baden Gewerks -ckastskactell und Bildungs -aus -

schuh sich entfchlosiett , ein weiteres Konzert zu veranstalten , besten
Programm der Hauptsache nach wiederum Opernmnfik ist. Tie¬

fes Konzert findet übernächsten S o n n t a g , 27 . A p r i I , abends
7 Uhr. in der F c st b a l l e statt . Ausführende Kapelle ist anck
diefesmal der Jnstrumentaloerein unter persönlicher Leitung
seines bewährten Dirigenten . .Herrn Schumann . Es kom¬
men Ouvertüre !', und Potpourrisaus verschiedenen Opern zum
Bortrag . Suppe , Millöcker , Gound , Kreutzer. Jod . Strauß u .
4. werden zu Gehör kommen, so -daß ein genußreicher Abend tu

Aussicht steht . Der Eintrittspreis beträgt auch diesmal wieder
90 Pfg . mit Programm int Vorverkauf und 25 Psg . an der

Abendkasse. Vorvcrkaussstellcn sind : Sämtliche Gewerksckafts-

kaffierer und fionsumvcrcinssilialen , ferner die Wirtschaften
„ Löwcnbrän" , „ Lamm" und „Schwane"

, Friseurgcs-chäft P Kist¬
ner , sowie der Kartellkastier K. Stet ding er , Pfinz -

stratzc 27 . 3.
— Künstlereinjäbrige . Ter Konditor Emil Walz hier hat

sich durch hervorragend tüchtige Arbeiten in seinem Beruf den

Berechtigungsscheinzum Einjährigendicnst erworben .

Bruchsal.
-— Ein Bcleidigungsprozesi fand am letzten Freitag vor dem

SchöffengerichtBruchsal seinen Abschluß . Als Angeklagter stand
der „Politiker " und Haupllehrer Berber ich , als Kläger der

Hauptlehrer Nußhag vor Gericht. Beide sind an der hiesigen
Knabenschule tätig . Ter Tatbestand betraf eine Beleidigung
während der letzten Bürgerausfchußwahlen . Geladen waren 2t

Zeugen. Das Gericht sprach dem Angeklagten eine Geldstrafe
von 50 Mk . zu , außerdem Tragung sämtlicher Kosten und
Publikation . Näheres folgt.
Baden -Baden .

— Gewerbeschule mit Handelsabteilung . Dem soeben
herausgegebeuen Jahresbericht der obigen Schule ^entnehmen
wir folgendes : Im vergangenen Jahre wurde der Schule eine
Kellner - und Köchefchule angegliedert . Tie Schutverfäumniffe
betrugen insgesamt 1203 , das macht 4,01 auf den Schüler . Tie¬
felben find zum größten Teil auf Arbeitsüberhäusuug in den
Werkstätten zurückzuführen. Erfreulich ist das große Lesebedürs-
nt« der Schüler . Es wurden 3891 Bände au 'sgeliehen. Für
Neuanschaffungen van Büchern, wurden Wunschzettel gesammelt,
die durchschnittlich ein ideales Lescbedürfnis und oft eine auf¬
fallende Kenntnis der entsprechenden Literatur bekundeten. Ge¬
schenke erhielt die Anstalt 26. Darunter Bargeldgeschenke im
Wert von 360 Mk . Tie Ausstellung der Schülerarbeiten im
Schulhaus der Gewerbeschule bietet viel des Guten und Inter¬
essanten . Tie ausgestellten Arbeiten sind meist mit viel Ge¬
schick und Fleiß gearbeitet , sodah es einem bei manchem der
auSstellendcn Gewerbe leid tut , ivenn man konstatieren muß,
daß die jungen Leute zur Betätigung ihrer Geschicklichkeit vor¬
läufig kein fruchtbares Feld finden werden. Doch die Zeit , in
der die Qualitätsarbeit wieder ihren Wert bekommt , dürfte nicht
mehr allzufern sein , bat doch das Interest « an der Weiterent¬
wicklung der Gewerbe, die Qualitätsarbeit liefern , bereits die
breiten Volksschichten ersaßt . Tie immer wiederkehrendcn, eitlem
Bedürfnis entsprechenden Aussteltungetl von Wohnungseinrich¬
tungen für Arbeiter , der vermehrte Absatz von gutem Wand-
schmuck , das Interesse an sachlich und schönen Gebrauchs - und
Kunstgegenftäiiden, auch die Bedeutung , die vou unseren Partei -
Verlagen einem geschmackvollen Buchschmuck und der Herausgabe
künstlerischer Ansichtskarten beigebracht werden . sind Zeichen da¬
für , daß die verdammte Bedürfnislosigkeit in Arbeiterkreisen
im Schwinden Legrissen ist. Es ist daher sehr zweckniäßig und
zu begrüßen, .daß di« Schule die jungen Leute mit der besten
Bildung ihrer fachlichen Fähigkeiten ansstattet , damit sie den
ihrer harrenden Aufgaben gewachsen sind .

Offenbnrg.
L. Der große Schulauswand , den die Stadt Lfseuburg zu

leisten hat und von dem in unserer Voranschlagsnotiz in der
Donnerstags -Numnier die Rede ist , beträgt insgesamt rund
229 000 Mk . Außerdem leistet der Staat zu Dchulzwecken noch
einen bedeutenden Zuschuß . Demgegenüber kann aber erfreu¬
licherweise behauptet tverden, daß unsere sämtlichen Schulen
auf der Höhe der Zeit stehen.. Diese freilich sehr hohen Sum¬
men sind also gut angelegt .

* Mannheim , 18. April . Wegen Arbeitslosigkeit
unternahm heute nacht der 45jährige verheiraiete Monteur M.
Blumberg aus Landsberg a . d . W . einen Selbstmordversuch in
einer hiesigen Wvtschaft , indem er sich zwei .Kugeln in den Un¬
terleib schoß. Er wurde in bedenklichem Zustande iu das allg .
Krankenhaus verbracht. — Infolge einer noch unaufgeklärten
Explosion erlitt gestern nachmittag gegen 5 Ubr der ledige Fa¬
brikarbeiter I . Nezvak im Naphtol-Betrieb der Badischen Anilin -
nnd Soda sabrik schwere Verbrennungen am Oberkörper, d ie seine
sofortige Ausnahme in . städt. Krankenhaus notwendig machten.

* Mannheim , 17. April . Ein Opfer seines betrunkenen
.sttst-andes wurde heute früh der ledige 23jährige Metzgerburfchc
.Hoiur. Dillenburg von Wun-denbeim. Bei der Heimkehr von
einer Metzgcrvcrsammlung stürzte er im Haufe seines Arbeit¬
gebers über das Stiegengeländer des 3 . Stockes durch das Trep -
penhan» hinunter ins Parterre . Der sofort herbeigerufen«
Arzt konnte nur noch den Tod des jungen Dtannes konstatieren.
— Am Dienstag fiel in der elterlichen Wohnung ein 4 Jahre
altes Mädchen in einen mit heißem Master gefüllten Kübel und
zog sich schwere Brandwunden zu , denen es heute früh erlag .

* Heidelberg, 18. April . Gestern früh versuckM hier ein
lljähriger Ausläufer sich durch Einatmen von KocWaS in der
Küche der elterlichen Wohnung das Leben zu nehmen. Er wurde
bewußtlos aufgesunden, konnte aber wieder znm Leben zurückge¬
rufen werden .

— Der 39 Jahre alte Sträfling Kehler , welcher zu Zucht¬
haus verurteilt worden war , jedoch wegen Geisteskrank¬
heit in die hiesige psychiatrische Klinik kam, ist aus derselben
entsprungen .

* Gernsbach, 18. April . Geistern schoß sich der ledige A.
Qeiner , welcher längere Zeit arbeitslos war , « ine Kugel in den
Kopf. Er wurde schwer verletzt in das hiesige Krankenhaus ver¬
bracht .

* Oppenau , 18 . April . Gestern hat sich hier ein schwe¬
rer Automobilunfall ereignet . Bei demselben erlitt
ein Offizier aus Offenburg einen Schädelbruch. Zwei .Damen
wurden leicht verletzt.

* Freiburg , 18. April . Ein aufregender Vorfall spielte sich
lt . „Freiburger Zeitung " gestern abend nach 9 Uhr in einer Meß-
bu-dc im Stühl inger während der Vorstellung ab . Dort weiden
n . a . auch drei junge, aber fast ausgewachsene Löwen vorgeführt .
Tiner von diesen kam nun gestern abend frei , bewegte gch außer¬
halb dcS Zwingers und ersetzen plötzlich vor dem Vorbang. Die

vor der Bühne sitzenden Musiker flüchteten und das aufgeregte
Publikum drängte sich znm Ausgang , wo es sich staute. Der
Löwe sprang in den Musikraum , der nicht vollständig vom Zu¬
schauerraum abgefchlosten ist, und wurde nun von dem unter
der Bühne vorkommenden Bändiger gepackt. Mit Hilfe zweier
Beherzter , die noch hinzucilten , gelang es , den heftig widerstre¬
benden Wüstenkönig in den Zwinger zu bringen . Der Bändiger
batte eine leichte Verletzung am Oberarm erhalten , während
die in erster Linie gefährdeten Musiker und das Publikum mit
dem Schrecken davon kamen . Die Zuschauer kehrten nach dem

Zwischenfall wieder zurück und die Vorstellung wurde fortgesetzt .
— Hier verübte gestern früh im Mooswald ei« verheirateter

Wirt Selbstmord, indem er sich durch einen Revolverschnß tötete .
Ter Beweggrund der Tat dürfte in Schwermut zu suchen sein .

Aus Haslach im Kinzigtal wird geschrieben : Wohl eine der
schönsten Obstgegenden des ganzen badischen Landes ist das Kin-
ziglal . Von Öffenbuvg bis Haufach nnd noch darüber hinaus
reiht sich ein Obstbaum an den anderen , die durchweg alle wohl-
gepflegt sind . Tiefer ganze Obstgarten prangte letzte Woche ln
einem prächtige« Blütenmeer , und mancher Landmann sah mit
hoffnungsvoller Freude an seinen blühenden Bäumen empor.
Und nun wurde mit einem schlage alles verwüstet. Der starke
Frost vom Samstag auf Sonntag hat ' die Blüten vollständig
zerzörst, so daß wohl ein ganzes Mßs -ahr namentlich im Stein¬
obst zu erwarten sein dürfte . Aber auch das Kernobst h^ t jeden¬
falls schwer gelitten , so daß auch da die Hoffnungen kerne gro¬
ßen mehr sind . Auch für die Bvdenfrüchte sowie für das zum
Teil schon weit vorgeschrittene Futter wirten die Nachtfröste sehr
nachteilig. Ungeheuer ist der Schaden, der äuge richtet ist , uns
mancher kleine Landwirt ist um eine schöne Einnahmequelle ge¬
bracht . Auch für den Arbeiter ist es selbstverständlichein gro¬
ßer Nachteil, denn er hat am meisten darunter zu leiden . Es
war wirklich ein trauriger Anblick , wenn man am Sonntagmor -

gen die Obstbäume betrachtete, die tags zuvor noch so herrlich
im weißen Blütengewand prangten . Die Bauersleute , -die am
Montag auf den Markt kamen, zeigten allenthalben betrübte Ge¬
sichter und klagten über den -Schaden, dew sie nun haben. Es
ist ihnen gern zu glauben .

* Tvnaueschingen, 17 . April . In der gestrigen BürgerauS -
schußsitzung teilte der Bürgermeister mit , daß die Militärbehörde
auf eigene Rechnung die Ka se r ne n ba u t « n ü be r»
n i m m i . Das hierher kommende Bataillon wird aller Wahr¬
scheinlichkeit »ach schon am 1 . Oktober d. I . in Baracken hier
uhergebracht werden.

* .Haltingen, 17. April . Gestern hat sich in der Stahe von
Kleinhüningen ein unbekannter Mann im Rhein ertränkt .

* Kaltenbrunn , A . Konstanz, 17 . April . Auf der Straße von
hier nach Markelfingen ist ein 42jähriger Dtann erfroren auigc-

sunden worden. Es handelt sich um den Taglöhner Ellenfohn
von Markelfingen .

* Schutterwald , A . Lahr , 18. April . Durch Frost sind in der
Tampsziegelei Heuberger über 30 000 Stück frisch geformte
Backsteine zerstört worden .

* Aus Baden, 18 . April . Tie A n läge n de s Schwarz -
waldvereius stehen wegen des allgemeinen öffentlichen
Interesses unter staatlichem Schutz . Tie Polizeiorgane sind an¬
gewiesen , diese Anlagen streng zu überwachen, und jeden, der sie
beschädigt , zur Anzeige zu bringen . Wer bei Ermittelung des
Täters erfolgreich mitwirkt , ereilt eine angemessene Be loh -
n u n g . Tie Anlagen des c-chwarzwaldvereins (Aussichtstürmc,
Orientierungstaseln , Wege ,

'
Brücken , Geländer , Wegweiser,

Ruhebänke, Schutzhütten usw . bringen den Gemeinden durch
Hebung des Fremdenverkehrs finanzielle Vorteile , weshalb die

Bezirksämter die Gemeindebehörden angewiesen haben, die ihnen
unterstellten Gemeindebedieitsleteit (Ortspolizeidiener , Feld¬
hüter usw . ) ganz besonders zur Ueberlvachung anzuhalten .

* Pfullendorf , 18. April . Nicht geringes Aufsehen erregt
in unserer Gemeinde die Verhaftung des Spitalverwalters
Grosse . Wie verlautet , hat Grosse sich der Unterschlagung im
Ainte schuldig gemacht . Es sollen über 4000 Mk . veruntreut
worden sei» . Durch eine unvorhergesehene Kassenrevision kam
man den Unterschlagungen auf die Spur .

* Lörrach , 18 . April . Auf dem hiesigen Bahnhof stießen in¬
folge Versagens der Bremse die Wägen einer rangierenden Ab¬
teilung mit großer Gewalt auf einen Zug auf . Infolge de»
heftigen Anpralles wurde der Bremser Fingerlin von seinem
Staitdorie auf einem Wagen heruntergeschleudert . Er erlitt
solch schwere Verletzungen, daß er in bewußtlosem Zustande in
das Spital verbracht tverden muhte .

* Lauda , 17 . April . Gestern abend wurde ein Bahnarbeiter
aus Sachsenflur vom Zuge überfahren . Ter Verunglückte
ivurde in das Spital verbracht. 'Sein Zustand ist besorgniser¬
regend.

* Bom Heuberg, 17 . April . Der neue Truppen¬
übungsplatz des 14 . badischen Armeekorps auf
dem Heuberg ist nahezu fertiggestellt. Den Truppenübungsplatz
erreicht man von Station Tiergarten zu Fuß bis Setten
a. k. M . , tvo .der Platz seinen Anfang nimmt . In der Mitte
der kleinen fürstlich- fürstenbergischen Kolonie Tiergarten erhebt
sich das Gebäude für elektrisches Licht und Pumpwerk für die
Wasserleitung . Von Tiergarten gelangt man in etlva 134 Stun¬
den nach Stetten und erreicht auf neuen . Straßen in 10 Minu¬
ten den Lagerplatz, der heute schon 38 große Gebäude, Kasernen ,
Stallungen , Offiziers -Wohnungen und dergleichen erstellt sind .
An .das Lager, das man durch eine neu angelegte Tanncnpflan -

zung gegen den Nordwind zu schützen sucht , schließt sich der
große, über 4000 Hektar umschließende Ucbungsplatz an , der sich
über badisches , hohenzollersches und württembergisches Gelände
erstreckt . Es ist fester, großen Teils mit -Gras bewachsener
Boden, durchzogen von kleinern Wäldern , Gebüschen und Tal¬
mulden . In .den nächsten Tagen werden die Kasernen zum
großen Teil wohnlich eingerichtet sein , da ja -das Lc^ er in den
ersten Tagen des Mai von der 84 . Infanterie -Brigade and den
Regimentern Nr . 169 (Lahr ) und 170 (Offenburg ) bezogen wer¬
den soll. — Im Marktflecken Stetten hat die große militärische
Anlage mancherlei Veränderungen im Gefolge gehabt. Reue
Gasthäuser , Geschäftshäuser wurden errichtet. Auch andere
benachbarte Orte suchen Verbindungen mit dem Lager zu ge¬
winnen . Ungewiß scheint es , so schreibt man den „ Konstanzer
Nachrichten

"
, noch zu sein , von welcher Bahnstation aus die zu

übenden Truppen den Platz beziehen- werden . Der Zugang von
Tiergarten ist einer der bequemsten; derjenige von Kaiseringen
(Eisenbahnlinie Sigmaringen —Hechingen) wäre etwas näher ,
für die Truppen des badischen Oberlandes und des Elsaß aber
sehr umständlich mit der Bahn zu erreichen. Auf jeden Fall
müsten die Bahnhofanlagen der in Frage kommenden Stationen
noch bedeutend erweitert werden.

Die Mörscher Somntnigsptzeingt.
Zur „Berichtigung" des Herrn Pfarrers Kirchgetzncr

schreibt unser Gewährsmann : -Herr Kirchgeßner bemerkt
in seiner Berichtigung : . ich (Kirchgeßner) hätte auf der
Kanzel gesagt : „ Mir ( dem Priester ) ist alle Gewalt gegeben
im Himmel und auf Erden -" . Das ist unwahr . Wahr ist , daß
ich sagte: „ Christus sagt» zw feinen Aposteln: Mir ist alle Ge¬
walt gegeben im Himmel und auf Erden " . Ganz richtig , Herr
Kirchgeßner; Sic sägten aber weiter , daß die Apostel diese

Gewalt aus die Bischöfe und diese dieselbe auf die Priester
übertrugen , und ein solcher wollen Sie sein , sonst haften.
-Sie den '

Kirchenbesuchern doch nicht sagen können : „ Ich will
euch einmal sagen, was ein Pfarrer ist !" Sie haben also in
.Ihrer „Berichtigung" bezüglich dieses Punktes einen Teil
dessen , was Sie auf der Kanzel gesagt lxrben , einfach weg¬
ge I a s fe n .

Das gleiche trifft zu bei dem zweiten Punkte Ihrer „ Be-
richtigung"

, da Sie schreiben : „ . . . ick häfte gepredigt , ich sei
„ mehr wert als ein Engel"

. Diese Behauptung ist unwahr .
Wahr ist , daß ich sagte : „ein Priester , der die Gewalt hat ,
Brot und Wein in das hl. Fleisch und Blut Christi zu- verwrm -
,deln und Sünden nachzulafsen, hat von Gott größere Gewalt
bekommen , als ein Engel . . . .

" Mit dieser „Berichtigung" be¬
stätigen Sie das von mir Geschriebene , demi Sie wollen doch
ein Priester sein. Und wenn solche von Gott größere Gewalt
bekommen haben als die dann sind sie logischerweise auch
mehr ivert . Iw bcefem . Sinne zitterten Sic auch die Parabel
vom heiligen Bernhardus .

Ihre „Berichtigung", Herr Pfarrer , enthält weiter die Sätzef
„ Sie behaupten lveiter, ich hätte „-die Leiter der Freien Turner -
schaft ungezogene Burschen" genannt . Es ist nicht wahr , daß
Ick) von „den Leitern " der Freien Turnerschaft gesprochen habe.
Wahr ist, daß ich diejenigen Eltern , welche ihre Kinder für den
Himmel erziehen wollen, gewarnt habe, ihre Kinder der Freien
Turnerschaft anzuvertrauen , da der Geist des Frei -denNertums
in die freien Turnersckaften eingedrungen sei . Wahr ist
ferner , daß ich einige Beispiele hierfür anführte . Wahr ist end¬
lich, daß ich auf einige Beschimpfungen hinwies , welche Mit¬
glieder .der hiesigen Freien Turnerschaft den beiden Ortsgeist --
lichen gegenüber sich erlatibten -und beifügte : „ Erziehet Euch
zuerst selbst, bevor Ihr die Kinder fremder Eltern erziehen
wollt .

"
Es ist möglich , daß Sie Vorstehendes in Ihrer Predigt .haben

sagen wolle n . In Wirklichkeit fprachen Sie aber von
der Freien Turnerschaft überhaupt nur mit dem Ausdruck
„Burschen" . Unter d -i e s e n Begriff fielen auch b i-e
Leiter derselbe » . Anders konnten Ihre Worte unmög¬
lich verstanden werden. Sie ginge» sogar noch weiter und be¬
zichtigten Ihre Amtsbrüder schwerer hirtenamt¬
licher Verfehlungen , weil sie nicht , gleich Ihnen , mit
demselben Eifer gegen die Freie Tnrnerschafl anderwärts , -deren
Geist derselbe sei wie in. Mörsch , Vorgehen . Der Grundier !
Ihrer „Predigt " war nichts tveiter , als eine Dernichtungsred«
gegen die Freien Turner , wobei nicht die Ueberlcgnng, sondern
die Erregung den Tenor bildete.

Sie „berichtigen" tveiter : „ Sie behaupten endlich , ich bätt«
den -'tarnet, des ans der Kirche Ausgetretenen unttr „kieleidi.
genden Worten " tundgcgeben. Das ist unwahr . Wahr ist , .das
ick sagte : Tie katholische Kirche verliere nicht viel durch dieseri
Austritt , da -der Betreisende schon längst feine katholische Reli¬
gion nicht mehr praktizierte .

" Auch hier , Herr Pfarrer , „ver¬
gessen" Sie das hinzuzuschreiben, was Sie weiter in Ihrer
„ Predigt " gesagt haben : „ und die anderen haben
a n d i e s e m nt ch t s ge wo n ne n !" Und das ist und bleibt
eine beleidigende Herabwürdigung .

Entweder , Herr Kirchgetzncr , w i s s e n Sie nicht mehr,
was Sie in der „ Predigt " gesagt haben, oder Sic wissen et
und „berichtigen" trotzdem . Das Urteil können wir der Ocfsent-
lichkeit überlassen.

pus der Stadt .
Karlsruhe, 21 . April.

Beratung des Voranschlags d!er Stadt Karlsrtuhr im
Bürgeransschuß .

Zweiter B c r ha n d I u ng s ta g
( Schluß. )

Stadtv . Slevogt frägl an , ob zur Pflege der Tiere int
Tiergarten Personen angestcllt sind , die etwas von dcr PftcgS
der Tiere verstehen. Es sind exotische Tiere vorbanden . deren,
Pflege auch gelernt wenden muh . Es sotten viele Tiere cingeben
gerade wegen .der unrichtigen Behandlung . — O .-B . Siegrist
entgegnet, daß Leute angestellt sind , die etwas von dieser Pflege
verstehen. Die Tiere stünden auch unter ärztlicher Aufsicht.
Für den Tiergarten würden sowieso noch verschiedene Ausweift
düngen gemacht tverden müssen . — Stadtv . Grund spricht auch
für die Erweiterung ider billigen Tage , es solle . aber dann die
Kontrolle scharf geübt -werden. Es solle attsgepaßt werden, daß
das Publikum nicht zu roh mit den Pflanzen umgeht.

Badeanstalten .
Stadtv . Blum spricht für Annahme namens -des Prüfungs¬

ausschusses und will auch den Unfall im Bierordtbad
zur Sprache bringen . O . -B . Sirgrist bittet aber , die Sacke mchr
zu besprechen , da ein Prozeß gegen die Stadt schtvcbe . — Stadtv ,
Dr . Wehrte führt aus . daß mit der Verlegung des Rheinbades
für die Frequenz nichts gewonnen werde. Der Unglücksfall fe !
zu bedauern . — Stadtv . Herrmann hält die Zustände im Bode-
wesen hier für eine Stadt wie Karlsruhe für unwürdig . Ein
Freibad solle unbedingt- errichtet werden , tiftcht in Daxlanden
soll es aber errichtet werden, sondern so , daß auch die gesamt»
Bevölkerung sich den Genuß eines Bades beschaffen könne . El
solle gleich etwas Großzügiges geschaffen werden. — O .-B,
Sregrist meint , .daß es kaum eine Stadt gebe , die zlv-ei Schwimm.

'

bädcr der Bevölkerung zur Verfügung stelle . — Stadtv . Rückcrl
hält es auffallend , .daß die Einnahmen eftvas geringer sind
Ties rühre offenbar von dem kühlen Sommer her . Die -Fre¬
quenz hebe sich wohl, wenn die Elektrische gehe . Meie Acrzk«
weisen auch ihre Pattenten in - das Friedrichsbad . weil sie bes¬
sern Anschluß haben. Die Errichtung eines Licht-, Luft - uns
Sonnenbades solle möglichft bald bewerkstelligt werden . Die
8 . Klasse im Bierordtbad steigerte ihren Eintritt am Samstag
von 35 auf 40 Pfg . Warum tue man dies nicht auch in den
andern Klassen , die auch stark frequentiert werden . Nachdem in
vielen Betrieben eine Acniderung im Arbeitsschluß emgetrcten
ist an Samsta -gmittagen , so solle diese Bestimmung fallen . Die
Aufregung der Bürgerschaft kam beim Unfall Blank -daher, weil
die Wärter nicht tauchen konnten. Wir bedauern , daß in dem
Falle nicht alle Maßnahmen ergriffen werden konnten, die not¬
wendig waren . — Stadtv . Herrmann bittet nochmals, das Bad
unabhängig von,der Militärverwaltting zu errichten. — Stadtv .
Weber bittet um baldig« Errichtung der Bäder in Daxlanden
sowie um Einfriedigung des Bades an der Federbach. — Bgmstr.
Horstmann weist darauf hin , daß gerade die Erhöhung de«
Badepreisc an -Samstagen deshalb vorgenommen Warden sei,
um den -Besuch mehr zu verteilen . — Stadtv . Slevogt regt die
häufigere Erneuerung des Wassers an . Auch die Vorreinigung
solle gründlicher vorgenommen werden. Das -Wasser im Bad ist
weit entfernt davon, rein zu sein .

Schlacht - nnd Birhhof.
Stadtv . Schwall: Infolge der großen Neubauten hängi

dieser Voranschlag ziemlich in der Lust. Hoffentlich werden, -̂
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'die Räumlichkeiten so groß angelegt, daß sie auch später denBedürfnissen « ^sprechen . Es werde aber auf der andern Seite-etwas verschwenderisch gebaut . Die Bauten nach rückwärts hät¬ten keiner so starken Mänern bedurft , da hätte manches gespartwerden können. Im Gegensatz znm Oberbürgermeister glaubeer. daß der Schlacht - und Viehhof eine ansehnliche Erwerbs¬quelle der Stadt sein .werde, um so mehr , als der Leiter >dasvolle Vertrauen der Bevölkerung verdiene. — Stadt » . Rührigwendet sich gegen den Erlatz der Regierung . Weiter sei zu be¬dauern , daß dem städtischen Bezüge ausländischen Fleischessolche Schwierigkeiten gemacht werden. Die Schlachthöfe seiendoch so gebaut , daß eine Gefahr der Einschleppung der Seuchenicht zu befürchten ist. Man hat aber dem Geschrei der Fun¬ker nachgeyeben . Auch solle die Regierung dafür sorgen, daßdie Futtermittelzölle beseitigt werden, dann wird sie der Land¬wirtschaft wirklich nützen . Neben der Fleischfrage sei auch dieMilchfrage eine brennende. Auch hier müsse etwas getanwerden. Zu warnen sei aber die Stadt , allzusehr mit den land¬wirtschaftlichen Verbänden sich einzulafsen. Die Kontrolle inder Stadt ist ungeeignet, die Kontrolle gehöre schon auf demLande vorgenommen. Der Fischmarkt in Mühlburg istauf unfern Wunsch eingerichtet worden und wurde dem Stadtv .Martzluff übertragen . Aber darauf erschien ein Inserat desŜtadtv . Wartzkvff, der dem Markt der Stadt direkt Konkurrenzmachte. Er frage Len Stadtv . Martzluff , ob er auch bei dieserAnnonce .daran gedacht habe, daß er Stadtarbeiter sei . —Stadtv . Trenkle regt die Einführung , des gefrorenen Hammel -fleffcheS an . >Weiter wendet sich Redner gegen die Mitteilungim Stadtratsbericht , daß 78 Prozent des Fleisihbedarfs vomAusland gedeckt werden muffe. Die deutsche Landwirffchaftkönne aber den Bedarf zu 95 Prozent decken . Die Städte solltenaber -darauf bestehen , daß sie den Bedarf im Inland « decken.Es müssen Mittel und Woge gesucht werden, wenn die -deutscheLandwirtschaft den Bedarf zu 95 Prozent -decken könne, dasFletsch auch in Jnlcmde zu decken . Man könne sich ruhig mitden landwirtschaftlichen Genossenschaften ins Benehmen setzen.Es solle eine -Bank auch hier gegründet werden , die -den Metz¬gern den nötigen Kredit gibt , -damit fie von der Abhängigkeitder Händler befreit würden . Auch seien Kommissionen zu bil-den, stie sich ständig- mit den Fragen der -Lebensmittelversorgungund der Preise zu befassen hcchen. Auch möge die Stadt mit denandern StädGn einheitlich Vorgehen . Der schwache Zu¬strom zu den nIeefischmärkten rühre auch daher , daß die Koch¬kunst - der Bevölkerung bei Fischen so mangelhaft sei . — O .-W.Siegrist entgegnet demgegenüber, daß es die einstimmige Mei¬nung des Stadtrats ist , daß das Fleisch hauptsächlich im In .lande beschafft werden solle . Aber es zeigte sich, .daß der Jn -landSmarkt außerordentlich schwach .-wurde. Die Stabt wäreelend aufgefisfin , wenn die Versorgung- aus Holland nicht mög¬lich gewesen wäre . - An Hand der Statistik weist Redner nach ,wie die Versorgung aus Baden selbst zurückgegan .gen ist , nur 2,7 Prozent z. B . an Schweinen konnte Baden1011 Biefent . Schon vor 20 Fahren war Baden mit der Fleisch-versorgung auf andere Staaten angewiesen. Die Stadtverwal¬tung habe alle möglichen Schritte getan . Neuerdings hat dieLandwirtschaftskammer einen lanyftistigen Bortrag aus Liefe¬rung von Schweinen angeregt , aber die ganze Sache müsse erstorgmrisiert werden . Die Stadt suche jeden Weg und jedesMittel , um die -Fleischversorgung zu verbessern. Auch über dieViehmavktbank schweben Verhandlungen . Karlsruhe fei dieeinzige Stadt , die mit allen Mitteln für die Preisermäßigungund die Einfuhr energisch vorgegangen sei. Bis jetzt hat esnoch keine Stadt fertig gebracht, einen langftistigen Vertrag ab-zuschliehen, weil niemand das Risiko übernehmen will. DieStadtverwaltung muß die gange Lebensmittel -Versorgung mitgrößter Aufmerksamkeit verfolgen, einer besonderen Kvmmiffionbedarf es nicht. — Stadtv . HeinShrimer stellt der Stadtverwal¬tung das Zeugnis aus , daß sie alles getan hat, was sie tunkonnte. Es ist kein Zweifel, daß eine Fleffchknappheit besteht.Sogar aus den großen Domänengütern ist kein Vieh mehr zubekommen. — Stadtrat Kolb hält die Zeit nicht mehr für fern ,wo die Städte die Lebensmittelversorgung selbst ganz tn dieHand nehmen müssen . Herr Trenkle habe wohl kritisiert , aberkeinen praktischen Vorschlag gemacht . Die Zahl 95 Prozent isteine absolute Phrase , -damit ist -gar nicht gesagt. Die -deutscheLandwirtschaft ist nicht imstande, die Aufgabe -der Fleischver¬sorgung zu erfüllen . Man nimmt überall in -den RegierungenoaSsekbe -Bild wahr . Die deutsche Landwirtschaft sieht nur dar -mff , möglichst viel zu verdienen. War heute -gemacht wird , istkeine Kontrolle , sondern eine ausgemachte Schikane. Die Vor-schrksten für die Einfuhr sind so strenge, -daß, selbst wenn Viehaus verseuchten Gegenden eingeführt wird , die Gefahr der Ein -schleppuny ausgeschlossen ist . Die Regierung hat die EinfuhrauS Oberital -ien nicht zugelassen, weil dort Seuchen herrschen.Dir Schweiz führt von dort aber Vieh ein , trotzdem sie auch einInteresse an der Fernhaltung der Seuchen hat . Der Zustandwird immer ungeheuerlicher, je länger die gegenwärtige Zoll¬politik weiter befolgt wird . Die ganze Politik liegt aber nichteinmal im Interesse der kleinen Bauern . Man verteuert denkleinen Bauern sogar die notwendigen Futtermittel . Hier inKarlsruhe haben alle Mittel fehlgeschlagen . Es fehlen eben -derdeutschen Landwirtschaft auch alle organisatorischen Grund¬lagen . Jeder sorgt nur für sich Daher die ungeheuerlicheMacht der Viehhändler . Der Vorschlag , die Milch am Produk-tionSort zu kontrollieren , ist berechtigt. Mannheim ist mit derMilchzentrale sehr zufrieden . Der Seefischmarkt hat fich hiergut bewährt . Aber es -ist nur ein kleines Aushilfsmittel . Eswird nicht anders , solange die heutige Politik auf di« Inter¬essen des norddeutschen Großgrundbesitzes zugeschnitten ist. DiePolitik ist eben auf die Interessen einer kleinen Minderhkeitund nicht auf die der Mehrheit zugeschmtten. — Stadtv .-Ob»inann Frey -weist darauf hin , daß die Teuerung nrit auch di«Schuld hatte , daß die Gehälter und Löhne der Beamten undArbeiter erhöht -werden mußten . In der Landwirffchaft fehlteS an der nötigen Organisation . Die Städte müßten die leisenVersuche einer sich bemerkbar machenden Ovganffation unter¬stützen . Auch für die Landwirtschaft ist es wichtig, -möglichstgleichbleibende -Preise zu bekommen . Ein Zusammengehen mitandern badischen Städten ist nicht nötig , es kann nicht schabio¬nisiert werden . — Stadtv . Trenkle schiebt dem Zwischenhandeleinen großen Teil der Schuld zu. Ein vernünftig Denkenderwerbe der Stadt keinen Vorwurf machen -für ihre Schritte .Mit der unbegrenzten Grenzöffnung ist nichts getan . Verschie¬dene Staaten haben ein Kontingent zur Einfuhr , aber von kei¬nem wird es geliefert . Die Teuerung sei eben international .'— Stadtv . Slevogt erklärt , daß am Bau deS Viehhofs gesparthätte werden können . Der Baurat habe 120000 Mk. gespart .Wenn dennoch solch ein eleganter -Bau hat gebaut werden kön¬nen , dann geht daraus hervor , daß der Kostenvovanschlag über¬sättigt war . Die Ausgaben, die da gemach werden, find nichtzu rechtfertigen, eS hätten Taufende gespart werden können.Der Bau sei nach Hinterhöfen und Zwffchengänye» genau soar chitektonisch ausyeführt wie an der Front . — StadkbauratBenschet Mtet , sich einfachden Bau anzusehen , theoretische Aus -ejnanderfetzungeu hatten keinen Wert . — Stadtv . Martzluff ver¬sucht sich bezüglich feines Verhaltens beim Seeftschverkauf inWShilbaog zu verteidigen. — Stadtv . Helbing jwfcortftnrt gegenStadtv . Trenkle . Es M -kdiner der R edner für unbedingte Oeff .nung der Grenze n eingetvetem — Stadt rat Müller will anS-emandergehalten wissen zwischen Einfuhr von Vieh zu Schlacht¬zwecken oder landwirtschaftlichen Zwecken. Es bleibe sich gleich,ob der Bedarf zu 95 Prozent im Jnlande gedeckt werden könne«der zu weniger Prozent . Die Hauptsache sei doch daß «den.. Der keines au haben war . Für den Siadkrat war innerster

Montag , den 21 . April 1913 .
Linie maßgebend, daß er Einfluß auf die Preisbildunghatte . — Stadtv . Braun hält den Großhandel für den Haupt¬schaden . Auch zu Futter könne man hier leicht komme . Wieman die Brockensammlung habe, könne man auch die Küchen¬abfälle sammeln . Bezüglich des Einkaufs der Harren für dieFarrenställe sei Beiertheim sehr benachteiligt. Weiter machtRedner eine Reihe interessanter Ausführungen betreffend dieFarrerchaltung usw. — Bgmstr. Horstmann entgegnet -daraufkurz. — Ein Antrag <mf Schluß der Debatte und ein solcher aufVertagung wird ange-nommen. — Weiterberatung Samstagmittag 3 Uhr.

Vom Transporta -rbeiterverband.Eine erftenliche Entwicklung hat in den letzten Fahren derDeutsche Transportarbeiterverbaud im allgemeinen und dieVerwaltungsstelle Karlsruhe im besonderen genommen . Boretlichen Fahren glaubten einige hiesige Scharfmacher im Trans¬portgewerbe, -den Verband leicht vernichten zu können nnid heute-ist dieser Verband in -der Mitgliederzahl so gestiegen , -daß esdem Gauleiter nicht mehr möglich -war , die Geschäfte -der Orts -verwaltnng im Nebenamte mit zu versehen, weshalb ein Ge¬schäftsführer in der Person des Gen-. KarlFlößer angesteütwerden mußte . Der Gau Karlsruhe zählte Ende -des Jahres1910 2313 Mitglieder , zurzeit ist diese Zahl auf über 5700 Mit¬glieder gestiegen. Infolge feiner Erstarkung -ist es dem Ver¬bände auch möglich , mit Erfolg die Lohnbewegungen zur Durch¬führung zu bringen . Es kann diesbezüglich berichtet werden ,daß in diesem Frühjahr bereits eine ganze Anzahl -Bewegungendurchgeführt wurden , wcchrend wettere r« ch in Aussicht stehen.Wir haben bereits mitgeteikt, daß die Firmen Winscher -mann u . Ko . und L. I . Ettlinger auf Antrag des Ver¬bandes hm Lohnznlagen machten. Neuerdings sind die Firmen :Langbein u . Ko ., M . v. Carnap , Max Hohmann ,Fuchs Sö hn e , sowie die Fuhrgeschäfte A. Steinbeißerund Ddcrntz dazu gekommen und nur bei zwei Firmen warein« kurze Arbeitseinstellung nötig , um den Tarif zur Aner¬kennung zu bringen . Die Fuhrleute bei der Firma St e -i n -beiß er eichalten nunmehr einen Anfangslohn von 24 Mk.,welcher nach vierwöchentkicher Tätigkeit auf 25 Mk . und nacheinem Vierteljahr auf 28 Mk. steigt . Damit haben diese Fuhr¬leute die Arbeiter von der amtlichen Güterbestätterei Eugenv. Stefselin überholt , welche erst zehn Jahre im Betriebsein müssen, bis sie die 26 ML Wochenlohn erhalten . Der An¬fangslohn bei v. Steffelin beträgt 22 Mk. Der Wechsel , dergegenwärtig im Betriebe -der Firma v . SteffÄlin ist , beweist ,daß die Arbeiter nicht zufrieden sind. Fuhrwerksbesitzer Mantzbezahlt seine älteren Fuhrleute mit 29 Mk . Während der Ver¬band bei der Kohlenfirma Win sch er mann n . Ko . einentarfflichen Lohn- von 30 BK. für die Fuhrleute seftgelegt hat ,bezahlt v . Steffekin firr seine Kohlenfuhrleute noch 24—26 Mk .Diese erbärmliche Bezahlung haben sich die Leute aber selbstzuzufchreiben, den« fie sind bis jetzt nicht zu bewegen -gewesen,sich zu organisiere ». I » der Hauptsache sind sie auf Trinkgelderangewiesen . Hört erst dies einmal auf , dann kommen hoffent¬lich auch die Arbeiter dieser Firma zur Besinnung. Das Triick-geldwesen artet überhaupt zum Unfug aus . So ist es auch imMöbeltrausportgewerbe , wo die im Arbeitgeberverband zusam-mengeschlofsenen Mödeffpediteure ihren Leuten pro Tag3 Mark TrinkgeD garantieren . ES ist da nicht verwun¬derlich, wenn fich die Arbeiter dann auf den Standpunkt stel¬len , -der Auftraggeber wäre nunmehr auch verpflichtet, unbe¬dingt ein Trinkgeld zu geben . Warum kann der amtliche Ex¬preßgutbestätter seine Leut« besser bezahlen ? Er ist wie ver¬schiedene andere Arbeitgeber eben auch zu der Einsicht gekom¬men , daß heutzutage ein verheirateter Arbeiter nicht mehr mit32 ML auskommen kann. Seitdem die Firma v. <Äeffelin denGewaltstreich gegen die Organisation unternommen hat, geht esdorten zu wie in einem Taubenschlage. Jedenfalls hat dieFirma gelernt , daß man gegen die Arbeiterorganisation denKampf nicht ungestraft aufnehmen kann, auch nicht , wenn manselbst Vorsitzender -des Arbeitgeberverbandes ist.

Besuch de8 Badische « Kunstverems. Beim Bürgermeister¬amt ist angeregt worden, daraus hinzuwirken, daß -der BadischeKunstverein dahier Bes-uchSstunden mit billigen - Eintritts¬preisen , -etwa an den Sonntag -Nachmittagen, «imführe. DieAnregung wurde au den Vorstand des Badischen Kunstvereinstveitergvgeben, der darauf mitieilte , daß die fragliche Einrich¬tung schon vor -einige» Jahren getroffen gewesen sei. Eine er¬hebliche Anzahl der Mitglieder sei aber daraufhin aus dem Ver¬ein ausgetreten und habe ausschließlich die billigen Sonntag -Nachmitwge zum Besuche des KunstvereinS benutzt . Dieser Um¬stand, sowie die Tatsache, daß die Kreise, für -die in der Haupt¬sache die Ermäßigung des Eintrittsgeldes bestimmt war , fastkeinen Gebrauch von dieser Einrichtung gemacht haben, hättenden- Bofftand veranlaßt , die für die Sonn tag--Nachmittage zuge-tandene Ermäßigung aufzuheben und nur solchen Persimenund Vereinen an bestimmten- Sonntagen Preiservevgünstigungen(ermäßigter Eintrittspreis von 10 Pfg .) zu gewähren, von denenin der Tat -ein Interesse für künstlerische Dinge zu erwartensei , denen aber der Beitritt als Mitglied des KunstvereinS auSftnanzi-ellen Gründen nicht zugemutet werden könne . Der Vor¬hand sei gerne bereit , den Kreis der Personen und Vereine,denen diese Vergünstigung gewährt wird, zu erweitern , sofernbei ihnen die obigen Voraussetzungen vorliegen und sie sich mel¬den. Bon einer allgemeinen Wsiedereinführungder ErmäßigungdeS Eintrittspreises auf 10 Pfg . für die Sormiag -Nachmittageglaubt der Vorstand -des Kunstverems abfihen- zu müssen .
Kammersänger van Gorkom ist, wie schon gemeldet, aneiner Blutvergiftung erkrankt. Die in auswärtigen Mütternverbreitete Nachricht, daß dem beliebten Künstler ein Bein am¬putiert werden- mußte , bestätigt sich erfreulicherweise nicht.Ltaatsgrnehmigung zur grossen Anleihe. Der Stadtge¬meinde Kar lSru he fft durch Entschließung des Ministeriumsd«S Innern im Einvernehmen mit d« n Ministerium der Justizund dem Ministerium der Finanzen - die Genehmigung zur Aus¬gabe von zu 4 Prvz . verzinslichen Schuldverschreibungen auf denInhaber im Nennwert von 7000 000 Mk . sowie zur Ausgabeder zugehörigen ZinSscheine erteilt worden. Zur Ausgabe ge¬langen 1760 Stück Sit . A zu je 2000 Mk. , 2200 Stück Lit . B zuje 1000 Mk., 2200 Stück Li». L zu je 600 Mk. und 1000 StückLit . v zu je 200 Mk.

Feuerwehr .Führerkurs . Me schon im letzten Jahre inFreiburg . so -findet in den Dagen vom- 2. bis 4. Juni hier ein
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FeurrweHr-FühverLus statt . Es steht ein« sehr starke Beteili¬gung zu erwarten .

Regelung der Arbeitszeit in Kinematographen-Theatern .Das Bezirksamt beabsichtigt , auf Vorschlag des grohh. Gewerbe-auffichtEmitS , in Anwendung der Bestimmungen in § 130 -f. derGewerbeordnung die Arbeitszeit der Angestellten der Krnemaäo--graphen -Theater hier zu regeln . Es soll zu diesem -Zwecke eineortspolizeiliche Vorschrift über die Dauer der zulässigen täglichenArbeitszeit und die zu gewährenden Pausen erlassen werden.Der Stadtrat erklärte sich -mit- der Erlassung einer ortspolizei -lichen Vorschrift in- dem erwähnten -Sinn « grundsätzlich sin-vsfftandon .
Mansardendiebstahl . Aus einer Mansarde in einem Haustder westlichen - Kaffefftraße wurden vorgestern einem Dienst¬mädchen -mittelst Nachschlüssels Kleidungsstücke usw. -tm Wert «von 30 Mk. durch einen noch unbekannten Täter entwendet.Unfall . Vorgestern nachmittag 3 llhr wollte das 4 Jahr «-alte Mädchen eines im Stadtteil Rüppurr tvohMuden Fabrik¬arbeiters in der Rastatterstrahe kurz vor einem «ach Ettlingenfahrenden Lastfuhrwerk über die Straße springen. Iw diesemAugenblick überholte ein Motorradfahrer das Fuhrwerk in sehrschnellem Tempo. Das Kind sprang gegen das Motorrad , würbezur Seite geschleuder -t- und im Gesicht erheblich verletzt. DerMotorradfahrer — ein Ingenieur von hier — der auch fehlWjarnungszeichen abgegeben hat, fuhr davon, ohne sich um' 'dasverletzte Kind zu kümmern.

Mansardendiebstahl . Schon wieder wurde vorgestern «inMansärdendiebstahl in einem Hause der Ktziserstvahe verübt,Den - unbekannten Tätern , welche die Tür« mittelst Rachischlüssellöffneten , fielen Kleidungsstücke , Uhr und Schmuckfachen einetDienstmädchens im Gesamtwerte von 149 Mk . in die Hände . —Außerdenj . wurde aus einem Neubau der Südendstraße ei«Blei Wärmeofen. eine Bleipfanne , ein Bleischöpftöffi ^ und 20 KillBlei entwendet .

Uergttftgjmgen und Unterhaltungen .
Kaiser -Panorama . Die malerische Fränkische Schweiz bvtiteft sich die neue Serie im Kaiser-Panorama , Passage 38.Mit Recht heißt -es „malerischeSchweiz "

, denn die Szenerien sindwirkffch für ein für Naturschönhetten empfängliches-Gemüt nichtohne bleibenden Eindruck. Unser schönheit-sdurstigeS Augekommt auf feine Rechnung, wenn unsere Blicke an den lieblichenTälern , herrlichen Burgen , romantisch gekegenen Ruinen , anfreundlichen Dörfern und Städten vorübergleiten. An eigen¬artig geformten , gewaltigen Helfen vorbei gelange« wir- zu denTropfsteinhöhlen , zur Binghöihle mit der Tropfstein-Galerie , derVenus - und Kristallgrotte uff . Diese überaus - prächtige undabwechslungsreiche Serie , von der jeder Besucher entzückt ist,bietet n-och viel des Sehenswerten und sollte jeder auch bis setzxnoch Fernstehende durch einen Besuch sich von der Vorzüglich¬keit des Gebotenen - überzeugen. Von Sonntag -den 20 . Ä-prilab fft es der. Direktion gelungen , einen äußefft aktuellen Zyklus,und zwar Montenegro , vorführen zu können .

Gewerkschrrfttiches.
Der Friseurgehilfen -Berband im Jahre 1912. Die durch-schniMiche Mitgliederziffer des Berban-des stieg von 2169 iunJahve 1011 auf 2532 im Berichtsjahre. Die Zahl der Auf¬nahmen in den Verband betrr«g- 2295 , woraus hervorgeht, daßder Friseurgehilfen -Berband seinen Mitgliederbestand Jahr fürJahr fast restlos erneuern muß . Die Gehilfin werden denMeistern schon .früh „ zu - alt "

, zu anspruchsvoll -und als -künftigeKonkurrenten unangenehm , so daß sie sich selbständig machenmüssen und -dann der Organ -i-sation den Rücken kehren . Hinzukommt noch eine erhebliche Fluktuation unter den Gehilfin , wardie Bildung eines festen Miigli -ederstaimneS verhindert. EinTeil der meist jugendlichen Mitylieder nimmt -es auch mit derBeitragspfticht wenig genau , fi daß die Zahl der voll geleistetenBeiträge , einschließlich -der laut Statut bei gänzlicher Enwerbs-lvsigkeit ausfallenden Beiträge nur 1873 betrug . Die Diffiren -z-zwischen Mitgliederzahl und Bsi-tragsleistungen betrug nicht-weniger als 26 Proz . Die Anzahl der geleisteten - Beiträge stiegvon 85 910 auf 94 617 . Die Einnahmen des -BerbandcS eryÄftensich von 66 175 auf 60 060 M-k. , die Ausgaben von- 49 079 auf58 221 Mk. Der Kassenbeftand vermehrte, sich um 1889 Mk. undbetrug 21 044 Mk. , wovon sich 2686 Mk . in den- Lokalkasfin be¬finden . Für Agitation wurden 9627 Mk ., für E«verbsk>fin -u-nter -stützung 6343 Wlt. und für Reiieunberstützung 371 Mk. aus -,gewandt . Die Unterstützungseinrichiungen- -insgesamt erfirder -ten eine Ausgabe von 7466 Mk . gegen 6127 Mk. im Jahve 1911.Für Lohnbewegungen , die sich auf 19 Orte erstreckten und ohneArbeitseinstellung erledigt we r̂den konnten, wurden 4313 Mk.ausgegeben . — Die Adresse des Verbarides ist fitzt Berlin N. 113,Bornholmerstraße 89.
Der Verband der Bureauangestellten im Jahre 1912. Nachdem vorliegenden - Geschäftsbericht steigerte der Verband seineMitgliederzahl im verflossenen, Jahve von 6698 auf 7653 . AarBeiträgen wurden 107 348 Mk . eingenommen, außerdem winden12 600 Mk. durch Buchhandel- und Verlagsgeschäste versinnahnrt .An Unterstützungen wurden 25 436 Mk ., für Me Verbandszeit-schrifden 34 769 Mk. ausgegeben. Das Vermögen des Verban¬des beläuft sich aus 67 628 Mk. Dazu kommen noch 272 978 Mk.Vermögen der Pensionskasse des Verbandes.

6e8dbäfttkbe8'
DaS Grvße L,tz der Bad. Jnvaliden -Lotterie — 10 000 Mk.— erhielt eine arme Frau in Offenbrrvg, die den Betrag bereitsbar ohne Abzug ausbezahlt erhielt . Schon am 22. Apvrk findetdie iZehmnig der Soldatenheiim - GÄdlotterfi statt, beiwelcher bei dem geringen Prms , 50 Pfg . das Los, 11 Äse 5 Mk-,Gewinne im Gesamtbeträge von 10000 bar ohne Abzug zur Ver¬losung kommen. Am 4. Jrnti findet die iZehung bet Bad .Rote - f - Lotterie statt . Dre Lofi kostem 1 Mk^ 11 Lose -10 Mk. , und werden insgesamt 37 000 Mk . verlost. Obige Loseempfiehlt und versendet Lotterie-Unternehmer I . Stürmer ,Straßbnrg i . E .» Lvngftr . 107, und alle LoKerkaufSstelfin.

Werfet gelesene Nummern nichtsondern gebt fie zur Agitation weiter .

MMZWZ

*Kn Genuß liegt der Wert !

„Unsere Marine“ ;2 Pf.-Cigarette.
Georg A. Jasmatzi A .-G., Dresden

Größte deutsche Cigarettenfabcik.
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